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Amts- Zntelligenz-Blatt.
Nk . 3 . Dienstag den 9. Januar I83 »§ .

Nagold

In der Buchdruckerei von R . Bardtenfchlager in Reutlingen
ist erschienen und in der G . Zaiscr ' schen  Buchhandlung dahier zu haben:

Spiegel « Zukunft
eber

Prophezeiung des kastilianischen Mönches Philippi
aus

Bar cell » na
auf die

sieben H- lanetenjahre 1855—61-
Preis des EremvlareS : nur A Kreuzer.

Oberamtsgericht Nagold.
Belhinge  n.

Schuldenliqnidation.
In dir Ganisachc des

Ferdinand HemdeI,  Bürgers in
Beihingen , MechanikuS in der K.
Neparalurwerksläite in Ehlingen
in Aibeit,

ist zur Schnlbcnliqnidation Tagfahrt
aus

Samstag den 3 . Februar d. I .,
Vormittags lO Uhr,

anberauint , wozu die Gläubiger und
Bürgen unter dem Anfngen aus das
Näthhanö !zu Beihingen vorgeladen
werden , daß die Nichtliquidirenden,
soweit ihre Forderungen nicht aus
den GerichtSaklen bekannt sind , in
nächster Gerichtssitzung durch Bescheid
von der Masse ausgeschlossen , von
den übrigen nicht erscheinenden Gläu¬
bigern aber wird angenommen werden,
daß sie hinsichtlich eines etwaigen Ver¬
gleichs der Genehmigung deS Ver-
kauss der Massegegenstciiidc und der
Bestäligiing des GüterpflegcrS der Er¬
klärung der Mehrheit ihrer Klasse bei¬
treten.

Nagold , den 4 Januar 1854.
Königl . Oberamtsgericht.

Mil tu acht , A.P.

WlIdbe  r g.
Geldoffert.

Es sind 160 st. Pflegschaft -' »
eld gegen gesetzliche Güter.

Versicherung zum Ausleihe » be¬
reit bei

Pfleger M a i e r.

Nagol  d.
Eine tüchtige  Stallmagd , welche

an Reinlichkeit und Ordnung ge¬
wöhnt ist , findet sogleich oder dis
Lichtmeß ein gutes Unterkommen; wo?
sagt Johanne Gänßle,

in der hintern Gasse.

Oberamtsgericht Nagolv.
Unterthalhei m.

Schuldenliquidation.
In der nachgenannten Gantsache

ist zur Schnidenllqnibation Tagfahrt
auf die unten bezeichnete Zeit anbe-
rauml , wozu die Gläubiger und Bür¬
gen unter dem Anfügen vorgcladen
werden , daß die Nichtliquidirendeii , so
weit ihre Forderungen nicht auS den
Gerichtsakten bekannt sind, am Schlüsse
der Liquidation durch Ausschlußb «.
scheid von der Masse ausgeschlossen
werden, von den übrigen nicht erschei¬
nenden Gläubigern aber wird ange¬
nommen werden , daß sie hinsichtlich
eines etwaigen Vergleichs , der Gench
»iigling deS Verkaufs der Massege-
genstänbc und der Bestätigung deS
GüterpflegerS de, Erklärung der Mehr
heit ihrer Klasse beitreten.

Valentin Got >ler,  Taglöhner von
Unterlhalheim,

Dienstag den 6. Februar 1855,
Nachmittags 2 Uhr,

auf dem RaihhauS in Unterthalheim.
Nagold , den 5. Januar 1855.

Kömgl . Oberamtsgericht.
Mit ln acht , A.V.

Nagold.
Dem verehrt . Publikum mache ich

hirinik Pie ergeb nite Anzei./ , daß ich,
außer den gewöhnlichen Bot utagen je¬
den ? ag hier zn t essen und gefällige
Aufträge entgegen zn nehmen bereit bin-

M a s e r,
Amtsbote von Haitcrbach.

N agold.
Kleinki nderschule.

Tie Biiie um Gaben , mit denen
wir iiiisern Kleinkinderschülern eine
Christfreude bereiten wollten , hatte ei¬
nen schönen Erfolg . Es gingen fol¬
gende Geschenke, die wir mit herzlichem
Danke gegen die Geber anzeigen , ein,
und zwar:

1) Bei Frau Obcramtmann Engel:
Von Frau Stadtschultheiß Engel Bre¬
zeln für24 kr., von ihr selbst: ein Kin-
derhcmd und Jäckchen , 1 Paar Skie-
fclchen , 2 Schürzchen , 2 Shwälchen,
2 Pferdchen , für 12 kr. Breze !,,.

2 ) Bei Frau Kaufmann Pflciderer:
Von Hrn . Hermann Reichert 6 wol¬
lene Häubchen , 1 Halstuch , 6 Lebku¬
chen ; von Hr » . Äug . Reichert Aepfel,
1 Hundert Griffel , Eßwaaren ; von
Engclwirlh Dürr 6 Ringe ; von Bier«



brauer Sautter jun. 12 Lebkuchen;
von Louise Pfleiderer Eßwaaren, Trak¬
tate und 1 Kleidungsstück.

3) Bei Frau Zeller: von Frau
Kaminfeger Merkst» 2 Tüchlem; von
G . H. Z. 6 Sacktüchlein, 2 Dutzend
Lebkuchen, 2 Puppen, 2 Schäfchen, 2
Holzkästlein, 75 Bilder; vom ArbcitS-
verein 5 wollene Hauben, 1 Täschchen,
1 Paar Handschuhe.

4) Bei Lotte Freihofer: Von Pf.
Denk 30 kr. ; Pf. P . 30 kr. ; Frau
Apotheker Hölzle2 Feverrohr, 1Hals-
tüchlein, 1 Shwälchen; Frau Kaufm.
Hettler 1 wollene Haube, Ziz zu 4
Schürzchen; Frau Bänder 2 Sacktü¬
cher und Backwerf; Seifensieder Harr
1 Shwälchen, 3 Lebkuchen, 12 kr. ;
Frau GerichlSnotar Groß 1 Kappe;
Frau Condilor Sautter 2 Dutz. Leb¬
kuchen, Backwerk und Confekt; Frau
Schullehrer Reichardt 2 Ellen Lein¬
wand, 2 Scdürzchen; Hrn. Oberamt¬
mann Wiebbekiuk1 fl-, 1 Paletot , 2
Kittelchen, 1 Schürzchen, 1 Paar Stic-
felchen, 1 Kegelfpiel. 15 Traktate; von
Schwanenwirlh Günther 8 Brez.ln;
Frau Helfer Schüz 30 kr. ; 1 Paletot,
2 Paar Hosen; Frau Revierförster
Liomin 2 Sacktücher, 2 Halstücher,
Backwerk; Frau Kaufmann Gmelin 1
Docke, 2 Hauben, 2 Schächtelche» mit
Spielsachen; Frau Apotheker Oeffingcr
8 Sacktücher, 2 Schürze, 1 Kleidchen,
Backwcrk; Frau OberamtSarzt Schüz
1 Patenttafcl, 1 Fcderrohr mit Grif¬
fel und Backwcrk.

Frau Grell 1 Halstuch. Dek. Fr.
Zeugle zu einer Schürze, 4 Sacktücher,
2 Halstücher, 1 Shwälchen, 1 Weste,

2 Schürze, 1 Schachtelchen mit Blech-
geschirrlen.

5) BeiLouise Günther: Seifensieder
Müller 3 Sacktücher; Bürstenmacher
Benz 1Staubbesen; StationSkommau-
dant Vollmer 2 Halstücher; Frau
Rothgerber Sattler 1 Dutzend Zucker¬
brezeln; Metzger WalzDutzend  Leb¬
kuchen; N. N. 6 Ringe; Carl Scheck

8 Brezel»; Lehrer Ge,lach 2 Halstü¬
cher; Frau Dr. Schott 1Paar Hand¬
schuhe, 1 Häubchen und l Schürzchen;
Frau OberamiSpfleger Roller 21 kr.
und Backwttki Simon Rauser 6 kr,;
Fr. Heller 12 kr. ; Kronenwirth Maier
12 kr. ; Lindenwirth Dürr 6 kr. ; von
einer Kinderfreundin6 kr.

Dekan Frei Hofer.

Holzgarten-Verwaltung Nagold.
H o lz - P r ei se.

Von der Holgarten-Berwaltung in Nagold wird daS Hol; zu nachstehen¬
den Preisen abgegeben:

1 Klafter tanncneS Scheiterholz 5 fl. — kr.
„ „ buchenes „ 10 fl. 30 kr.

Nagold, den 6. Januar 1855.
Gschwindt und Comp.

Nagold.
In der Unterzeichneten Buchhandlung ist zu haben:

Die Krttnkenkochkssnst,
oder

Anweisung zur Bereitung der zwä ckmä ßi gste n Speisen und
Getränke  sür Kranke und Genesende;

als Fortsetzung und Ergänzung von Hufeland 's Makrobiothik.
Ein unentbehrlicher Naihgeber für alle Stände von Dr. Med. R. H. Nvhatzs  ch.

Preis 1 fl. 45 kr.
Buchhandlung von G. Zaiser.

Nagold.
Lumpen - Gesuch.

Größere und kleinere Parthien Lumpen kauft noch fortwährend
G. Zaiser.

Die Preise derselben sind:
für 1 Pfund weiße leinene4 kr.,
für 1 Pfund braune „ 2 kr.,
für 1 Pfund wollene . 1 kr.

Frncht - Pretse.

Fruchtgattung. 5
Nagold,
Januar 1855.

Al ten sta i g,
3. Jan . 1855.

IFreudenstadt,
1 — Jan . 1855. 30.

Calw,
Dez. 1854.

fl. kr. fl. kr. fl. kr. Schfl. Sri. fl. kr. fl.kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr.
Dinkel per Schfl. 940 9 4 836 147 4 1339 9 9- 835 8 6 840 820 8-
Kernen » st 22— 2145 2130 22 24 2152 2118
Haber st st 745 7 4 648 50 4 35714 — 648 — — — — 7 20 7 — 6 —
Gerste st st 14— 13 38 13 20 18 — 245 23 1340 13— 12 32 — — — — 13— 12 27 12 6
Mühlfrucht st st — 15— — 1 4 22 30 14 40 1420 14-
Bohnen st Sri. 212 2 9 2 6 2 5 4518
Waizen st st — 2 52 — — 5 14 20
Roggen st st 228 2 23 216 4 3 82 32 222 2 8 2 —
Erbsen st st 2 40 232 224 — 2 5 4 — —— — — — — —— — —
Linsen st st — —. 220 3 7 —



Allerlei,
Die Macht dcS Wlic?es.

Ein Fragment.

Das edelste Geschöpf der Natur ist der Mensch , sein
vollkommenster Theil ist das Haupt , der schönste Theil deö
Hauptes daö Auge . Sobald das Auge ist, ist es vollendet.
Am ersten entwickelt im Organismus zeigt es vor allen
andern Organen das geringste Wachsthum und ist zur Reife
schon im Körper deS Kindes gediehen.

Welch eine zauberische Kraft liegt in dem menschlichen
Auge ! Nicht blos ein einzelnes Organ , nein , ein ganzer
Organismus birgt sich in dem kleinen , geheimnisvollen
Ringe . Zwei verschiedene Nervensysteme , ein Cerebral - und
Gangliensystcm , Blut » und Lymphgefässe , Lecretions - und
Ereretiousorgane , seröse, muköse, fibröse Häute , ja selbst ein
Nnalogon der allgemeinen Bedeckungen lassen sich in seinem
wundervollen Ban Nachweisen . Bic Horen und fühlen,
schmecken und riechen nur durch Berührung ; aber das Auge
erhebt sich über den materiellen Contakl und nähert sich den
Regionen des Geistes . Gehör , Geruch und Geschmack neh¬
men bloß auf und empfangen ; das Äuge aber , wie die
Hand , ist ein zugleich handelndes , magisch cinwirkendes Or¬
gan . Daher der große zauberische Einfluß des Sehorgans
auf die geistige Sphäre deS Menschen . Nicht ohne Grund
finden wir das Auge als Zeichen der Allwissenheit , als
Symbol deS Höchsten . Denn gibt es wohl im weilen Kreise
der Schöpfung ein Sichtbares , aus dem so deutlich das
Unsichtbare spräche?

Welch eine Quelle deS Verstandes sprudelt aus einem
Hellen, klugen Menjchenauge ! Durch das Auge wirkt der
Mensch unmilielbar aus Menschen und Thiere ein . Wie
dringt der Blick der Unschuld znm Herzen ! Predigt ein
frommes Auge nicht Gottesfurcht ergreifender und wahrer,
als manche lange und künstliche Rebe ? Selbst der Löwe,
stritt von dem mächtig wirkenden menschlichen Blicke , stutzt
und kehrt beschämt in seine Wälder zurück. Wie beobachtet,
wie versteht der treue Hund das Auge seines Herrn ! Wie
lockt cö ihn bald schmeichelnd herbei , wie verscheucht eö ihn
bald strafend aus seiner Nähe ! Kann der Schuldbewußte
den Blick deö forschenden , strafenden Richters ertragen ? Cr
senkt daS Auge scheu zu Boden , und waffnet er sich auch
mit der Macht der Lüge und Verstellung , das Ünstäte,
Scheue , Irre in seinem Blicke verrälh nur allzu eutltch die
Sprache des Gewissens . Der Blick des Marius entwaff-
nete den ihn zu tödteu ausgesandtcn Cimbrier . Der durch¬
dringende Blick des Arztes , der die Augen deS Wahnsinni¬
gen stritt , reicht hin , ihm Furcht und Unterwerfung , Achtung
und Zufriedenheit zu sichern. Nichts wirkt kräftiger u ..d
tiefer als der Blick , das Fkiren des Magnetiseurs . Wer
zweifelt noch daran , daß durch die Nerven Fecnwirkungcn
geschehen , die eben so wunderbar sind als die Wirkungen
deS Lichtes , der magnetischen und elektrischen Kraft?

Die Verrichtung deS AugeS ist bas Sehen ; die Be¬
dingung dazu ist allerdings das äußere Licht, aber man muß
sich das Auge nicht blos als passives , divplrifchcS Werkzeug
denken . Daö Vermögen , ein inneres Licht zu erzeugen , ist

dem Auge eigcnthümlich . Viele Fälle sp. echcn für die
Wirklichkeit tiefer Erscheinung . So sah ein Geistlicher in
Folge eines Schlags auf das rechte Auge elektrisches Feuer
wie Wetterleuchten seinem Auge entströmen , so daß er trotz
der Dunkelheit den Thäter erkennen und angeben konnte.
DaS Leuchten der Augen bei manchen Säugelhieren bat
Rengger (Naturgeschichte der Säugeihierc . Basel 1830)
vorzüglich bei solchen bemerkt , die Nachts ans Raub aus-
gehen , ohne daß der Bau ihres Auges irgend eine abwei¬
chende Bildung zeigte , wodurch eine Lichientwicklung sich er¬
klären ließe . Dieses Leuchten des Auges erscheint momentan
und nur bei Aufregung des Thiers durch heftige Begierden.
Alödann sind beide Angenkammern erleuchtet und das Licht
strahlt bei weit geöffneter Pupille in der Richnmg aus , in
welcher sich der das Thier anregende Gegenstand befindet.
Rengger konnte das Leuchten in einer Entfernung von 10
bis 30 Schritten wahruehmen . Gegenstände , 1 ' / - Fuß vom
Auge des Thiers eu .fernt , wurden dadurch erhellt.

Es ist nichts außer uns , was nicht zugleich in uns
wäre . Es besteht in dem Auge ein schlummerndes Licht,
das durch den Eindru k der äußern Helligkeit geweckt wird.
Wie z. B - die äußere Welt ihre Farben hat , so hat sie
auch das Auge . Die Scheinsarbe erzeugt sich im Auge
selbst . Für diese eigenthümliche LebeuSkrag im Auge spricht
auch das merkwürdige Phänomen der sogenannten gefor¬
derten Farben . DaS Auge hat nämlich das Bedürsniß des
Wechsels . Es verweilt nicht gern lange bei derselben Farbe.
Es fordert bald eine andere , und zwar so lebhaft , daß es
sich eine solche selbst erzeugt , wenn eS sie nicht wirklich vor-
finbct . ( Schluß folg ' .)

Ursprung einiger deutscher Sprnchwörter.
1) „Wer daSGlück hat , führt die Braut nach

Haus . "
Bekanntlich ein Sprüchwort , das von einem unver-

muthclen GlnckSfall gebraucht wird . ES verdankt seinen
Ursprung folgender Begebenheit . Die Böhmen machten dem
deutschen Könige Ludwig , einem Nachkommen Karls des
Großen , viel zu schaffen. Man schickte gegen sie den Bi¬
schof Arno von Würzburg , den Grasen Ruodold u a . m.,
allein der Eingang in Böhmen war durch eine feste Ver«
schanzung verwahrt und führte durch Engpässe . Man suchte
daher einen andern Weg , um nach Böhmen zu kommen.
Hier begegnete die fränkische Armee unvermuthet einem Zug
Slaven , welche die Tochter des Herzogs von Böhmen als
Braut dem Mährischen Fürsten zuführlen . Diese wurden
angegriffen und geschlagen , die Franken machten ansehnliche
Beute , 644 gesattelte Pferde und ebenso viele von den Flüch¬
tigen weggeworfene Schilde , und die Bram siel dem Bischof
Arno in die Hände . Daher obiges Sprüchwort.

2 ) „Lüge, daß du erstickst !"
Diese Redensart hat ihren Ursprung von dem Brod-

urtheil,  einer Art der ehemaligen Ocdalien (Gottesuc-
theile ) . Dem Beklagten wurde ein Stük  Brov oder Käse
gereicht , daS vorher beschworen und eingesegnet war,  und
man glaubte , daß eS dem wirklich Schuldigen im Halse
flecken bleiben müßte.



-'.7c

3 ) „ Jemanden hänseln . "

Jemanden  hänseln heißt nach dun heutigen Sprach¬
gebrauch : Jemanden zum Besten haben , höhnen . Der
Ausdruck rührt auS den Zeiten des Hanseatischen Bundes
her . Um nämlich den großen Zulauf zu dem Bunde etwas
abzuhalten , wurden allen jungen Kaufleuten und denen,-
die eS werden wollten , einige sehr harte Proben aufgelegt.
Dadin gehörte ») daS Wasser spiel.  DerEanditat wurde
entkleidet , an ein Seil gebunden und dreimal unter einem
Schiff durchs Wasser gezogen . Kam er zum dritten Mal
beroor , so wurde er mit Null en oft bis ausö Blut ge¬
peitscht. Ii) Das Nauchspiel.  Man hängte ihn eine
Stunde lang in ein Kamin und machte unter ihm ein
Feuer an von Haaren , Fischgräten und sonstigen Dingen,
die einen beleidigenden Geruch erzeugten , so daß der arme
Mensch oft halb von Sinnen herunterkam . Dessen unge¬
achtet bckanl er dann noch Ruthenstreiche , c ) Das Stau¬
penspiel.  Er wurde ganz entkleidet und von vier Kerlen
in Mönchskleidern unter Pauken - und Trompetenschall bis
auss Blut gegeißelt . Hatte er alles dieß glücklich Überstun¬
den und acht Jahre gelernt , dann war der neue Kaufmann
würdig , der Hansa anzugehörcn , er war,  wie man sich
ausdrückte , „ gehänselt, " und galt in allen Hansestädten als
rechtschaffener Kaufman . Gehänselt werden , hieß also ur¬
sprünglich zur Hanse eingeweiht werden , und weil man bei
dieser Einweihung auf eine so schimpfliche , spöttische und
höhnische Art behandelt wurde , so hieß man endlich jede
hol nische Behandlung so.

L) „Auf einem großen Fuß leben . "

Diese sprüchwörtliche Redensart denket bekanntlich so
vie . als : eine vornehme üp ige Lebensart führen . Ihr Nr-
prung hat folgende Veranlassung . Geeiffroi Piantagunt,
Gras von Anjou , einer der schönsten und galantesten Män¬
ner seiner Zeit , hatte an der Spitz - des siußes ein Fleisch-
gewächs von ziemlicher Größe . Er trug daher Schuhe,
deren gekrümmte Vorderspitze länger war,  als gewöhn ich.
Andere ahmten ihn nach , und am Ende verlangnten reiche
Leute diese Vorderspitzeu bis zu zwei Schuh Lauge . Da¬
her die Redensart : „ Ltre sur un xranel pit -clH „auf
>lncm großen Fuß leben . " Die Schuhe wurden eud-
lch so lang , daß man für Moral und Religion schädliche
Folgen befürchtete , gegen diese Ricseuschuhe Predigten hielt
und Edik .e eriieß , worin sie ausdrücklich verboten wurden.

Grabschrift eines Grobschmicd 's.
Meine Zange , mein Hammer nicht rührig mehr sind,
Bicin Blasebalg ganz ohne Wind,
Mein Schraubstock , mein Eisen staubig im HauS,
Meine Kohlen verbraucht und mein Feuer auS;
chicin Ambos ist leer , meine Schmiede verwaist,
itnd meine Nägel am Sarg zumeist.
Mein schwarzer Leib hat im Grabe Ruh ' ;
Mein Geist flog wie Rauch dem Himmel zu.

Possirliche Druckfehler.
Mau erwartet in Wien mit Ungeduld die Pest von

Constantinapel ( statt Post ).
Die Kammer war aus sehr betrogenen  Thcilen

zusammengesetzt ( heterogenen ).
Er ist seiner großen Verdienste wegen getadelt

worden ( geadelt ).
Der anhaltende Regen hatte Felder und Wirsen zum

Uebcrmaße gekränkt (getränkt ) .
Sie ist eine von den B e sti e n, welche jüngst bei Frau

von ch. in Gesellschaft waren (Besten ) .
Ein Leyrcr  wird gesucht (Lehrer ).
Die gemästete  Zone (gemäßigte ).
Das stündliche  Europa (südliche ).
Der Lcuchtthurm ist ei »geweicht  worden ( einge-

weiht ) .
Ein nützliches Handtuch  für GcschästSmäuncr (Hand¬

buch) .
Hochge schminkt  trat die züchtige Braut herein

(hochgeschmückt ).
Die Bayern theilen sich in Schwalben  und Fran¬

ken ( Schwaben ).
Mehrere hundert Lumpen  gaben dem Garten ein

magisches Ansehen ( Lampen ) .

Anekdoten.
Ein reicher Müßigäugrr begegnete auf der Straße einem

Freunde . Es war kauni 10 Uhr Vormittags , und der An¬
dere äußerte sein Erstaunen darüber , seinen bequemen Freund
schon so früh auf der Straße zu sehen. Da erwiderte ihm
der Müßiggänger ganz ernst : „Du darfst dich über mein
frühes Ausgehen nicht wundern , eS hat seinen guten Grund;
ich gehe nämlich seit einiger Zeit schon immer des Vor¬
mittags spazieren , damit der Nachmittag ganz mir gehört . "

„Ist Esel ein Ze twort ?" fragte ein Lehrer einen sei¬
ner Schüler . „ Ja, " antwortete derselbe , „ kenn man kann
sagen : ich Esel , tu Esel , er Esel !"

Gemeinnütziges.
Zum Durchwintern des Wurzclwerks

schlägt Prof . Pohl  folgende Methode vor:  Man gräbt eine
Furche , einen Spatenstich lief ; darin legt man die Kohl¬
rüben , Runkelrüben , Möhren , Sellerie , Kohlrabi , dicht ne¬
ben einander . Alsdann gräbt man weiter und bringt die
auSgeworfeue Erde auf die eingelegten Rüben u . s. w.
So fährt man fort , bis man die Quantität Angeschlagen
hat . Ties so behandelte Wurzelwerk kommt selten tiefer
als 2 Zoll in die Erde zu liegen , und zeigt sich im Früh¬
jahr ganz frisch. Glaubt man , dqß diese Bedeckung nicht
schützend genug sei, so bringt man eine Laubdecke etliche Zoll
stark darauf , welche überhaupt daH beste Mittel , Gegen¬
stände gegen den Frost zu schützen, ist ; wie man dann un-
tcr einer solchen Decke daS Erdreich fast immer von Frost
frei siuden wird . Alles Wurzelwerk behält seinen natür¬
lichen Geschmack , wie das nie der Fall bei dem ist , waS
im Keller anfbcwahrt wi d.

Bnauiwrlltiche Nedaktir,, .- Hötjtf , Druck der G. Zaijer ' schen  Buchhandlung in Nagele.
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